


















































































Kath. Kirchengemeinde 
St. Peter und Paul 
Grütstr. 2, 40878 Ratingen 
Telefon: 02102 / 10267-10, Telefax 02102 / 10267-22 
e-mail: friedhofsverwaltung@st-peterundpaul.de   

 
 
Als Pfarrei ist es uns ein Anliegen, unsere beiden katholischen Friedhöfe in Ratingen-Mitte und 
Ratingen-Homberg als Orte würdevoller Begräbnisstätten zu pflegen. Die individuelle Gestaltung 
obliegt den Hinterbliebenen, dennoch gibt es allgemein in unserer Friedhofsordnung vereinbarte 
Gestaltungsmerkmale und Regeln, die von allen Beteiligten eingehalten werden sollen. Als zu-
ständiger Ausschuss informieren wir uns gemeinsam mit unserer Friedhofsverwaltung und dem  
jeweiligen Friedhofsgärtner regelmäßig hierüber. Dazu gehört neben der Beurteilung der einzel-
nen Gräber selbstverständlich der Zustand des gesamten Friedhofs mit seiner sich über die Jah-
re veränderten Bepflanzung und Standsicherheit der Grabmale, aber auch der vorhandenen We-
ge und Parkmöglichkeiten. Kurz nach der Fällung der kranken Kastanien im Eingangsbereich 
Friedhofstraße – auf dem Weg zur Kapelle – haben die Ausschüsse beider Friedhöfe angeregt, 
hier zusätzliche Parkplätze mit Wendemöglichkeiten zu schaffen. Inzwischen liegen Pläne und 
Angebote vor. Wir haben eine Kostenteilung zugesagt und warten nun auf die Zustimmung der 
ev. Gemeinde als zuständige Eigentümerin dieser Grundstücksparzelle. 
 
Vermehrt werden Urnenbestattungen auf sogenannten Urnenfeld – bzw. Urnenstelengräbern als 
letzte Ruhestätte gewählt, weil die Angehörigen sich entschieden haben, eine individuelle, per-
sönliche oder an Dritte beauftragte Grabpflege über die gesamte Ruhezeit nicht gewährleisten zu 
können. Hier ist vereinbart, dass die Kirchengemeinde bei Zugrundelegung der einmalig bei der 
Bestattung zu zahlenden Pachtgebühr die Kosten für die Grabpflege bzw. Stele und die dauer-
hafte Pflege des Grabfeldes übernimmt. In diesem Zusammenhang bitten wir alle Betroffenen –
wie schon häufig in der Vergangenheit in persönlichen Gesprächen- die im Pachtvertrag verein-
barte Verpflichtung zu befolgen, Grablichter, Gestecke, Kränze und Blumen nur an den dafür 
ausgewiesenen zentralen Stellen aufzustellen. Die Grasflächen einschließlich der einheitlich be-
schrifteten Grabplatten müssen für eine regelmäßig durchzuführende ordentliche Pflege frei blei-
ben. Diese Regelung gilt nicht für Urnenwahlgräber, obwohl auch hier –wie auf allen anderen 
Gräbern- künstliche Blumen oder Gestecke gem. unserer Friedhofsordnung nicht erwünscht sind. 
 
Die Mehrzahl der Nutzungsberechtigten kümmert sich das ganze Jahr über liebevoll um die 
Grabstätten ihrer Angehörigen und trägt dazu bei, dass unsere Friedhöfe nicht nur beliebte, son-
dern auch würdevolle, gepflegte und gern besuchte Orte der Besinnung und Ruhe bleiben. Um 
dies zu gewährleisten, bitten wir um Ihre Mitarbeit und Verständnis, wenn wir sämtliche Gießkan-
nen, leere Blumenschalen und größere Gartengeräte, die bisher hinter Grabsteinen oder in 
Sträuchern deponiert oder „versteckt“ waren, einzusammeln und an zentralen Stellen deponie-
ren. Gießkannen befinden sich –wie auf vielen Friedhöfen- an allen Wasserstellen, an die sie 
auch zurück zu bringen sind. Gartengeräte können ebenfalls kostenlos ausgeliehen werden. Wir 
hoffen auf Ihr Verständnis und Ihre Mithilfe für die hier beschriebenen Vorhaben und laden Sie 
ein, uns Ihre Meinung und Anregungen mit Hinweisen und Verbesserungsvorschlägen mitzutei-
len. Ein „Kummerkasten“ ist neben dem Aushang an der Friedhofskapelle angebracht. 
 
Die aktuelle Friedhofs-und Gebührenordnung finden Sie auf unserer Homepage oder Sie erhal-
ten sie in unseren Pfarrbüros. Zu guter Letzt erlauben wir uns den Hinweis, dass entgegen frühe-
rer Aussagen und noch häufig vorherrschender Meinung auf unserem katholischen Friedhof Ra-
tingen-Mitte alle Katholiken unserer Gemeinden und ihre Angehörigen bestattet werden können. 
 

 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an die Friedhofsverwaltung 

 
St. Peter und Paul unter der  

 
Tel. Nr. 02102-1026710 



 
Orientierungshilfe zur katholischen Bestattung 

 
Gespräch über den Tod 

Der Tod gehört unausweichlich zum Leben. Darum sprechen Sie mit Ihren Angehörigen 
über den Tod, damit er Sie nicht unvorbereitet trifft. Wenn Sie schon im Vorfeld Ihre Wün-
sche und Vorstellung für die Stunde des Todes und die Bestattung geäußert haben, ist 
dies für Ihre Angehörigen eine wichtige Orientierungshilfe. Es entlastet sie, in der Situation 
des Abschieds und der Trauer, die richtigen Entscheidungen bezüglich der Beerdigung zu 
treffen. 
 

Wahl der Bestattungsart: „Soll ich mich verbrennen lassen?“ 
Christen sehen den Menschen als leib-geistiges Wesen, das in den Naturzusammenhang 
von Werden und Vergehen eingebunden ist und dennoch die Berufung in sich trägt, mit 
dem unendlichen und unvergänglichen Gott in Beziehung zu treten. Diese Beziehung 
nährt die christliche Hoffnung auf ein Leben jenseits des irdischen Daseins. Der tote Leib 
des Menschen ist dabei nicht nur eine Hülle, sondern gehört wesentlich zu seiner Persön-
lichkeit hinzu und ist deshalb in pietätvoller Weise zu bestatten. Auch wenn das Irdische 
vergeht, glauben wir, dass all das, was sich in dem Leben eines Menschen verleiblicht hat, 
nicht verloren geht, sondern Gestalt gewinnt in der ewigen Gemeinschaft mit Gott. 
Einer Urnenbestattung steht aus heutigem christlichem Verständnis nichts entgegen. Je-
doch sollten Sie bei Ihrer Wahl bedenken, dass manchen Angehörigen das liebende Ge-
denken und das Abschiednehmen an einer Urne voll Asche schwerer fallen, als an einem 
Sarg. Hier zeigt sich, wie sehr unsere Vorstellungskraft leiblich geprägt ist. 
 

Wahl des Ortes der Bestattung: 
„Wer wird sich um mein Grab kümmern, wenn ich gestorben bin?“ 

Diese Sorge bewegt immer mehr Menschen, die entweder keine direkten Nachkommen 
haben, oder deren nächsten Angehörigen weit weg wohnen. Um den Anblick verwahrlos-
ter Gräber zu vermeiden, entscheiden sie sich nicht für ein Familien- oder Reihengrab, 
sondern für die anonyme Bestattungsform. Die Sorge um die Grabpflege verdrängt den 
Wunsch nach einem Ort der Trauer und der Erinnerung. 
Doch das ehrende Andenken der Namen unserer Verstorbenen ist für uns Christen sehr 
wichtig. Der Name steht für unser ganzes Leben, für unsere Identität und Würde! In der 
Taufe hören Christen die Zusage, dass Gott ihre Namen in seine Hand geschrieben hat. 
Ihr Leben soll im Tod nicht im Nichts versinken, sondern in der ewigen Gemeinschaft mit 
Gott münden. 
Darum bietet die Pfarrgemeinde St. Peter und Paul auf ihren Friedhöfen in Stadtmitte und 
Homberg für die Katholiken und ihre Angehörigen der Stadt Ratingen eine christliche Al-
ternative zur anonymen Bestattung: die Möglichkeit der Bestattung in Rasenfeldgräbern. 
Diese Grabstellen, sowohl für Särge als auch für Urnen, werden mit Grabplatten versehen, 
die, einheitlich gestaltet und mit dem Namen der Verstorbenen beschriftet, in die Rasen-
fläche eingelassen werden. Alternativ bieten wir die Bestattung auf einem Urnenstelenfeld 
an. Hier wird der Name auf der Stele ausgewiesen.  
Eine Grabpflege durch die Hinterbliebenen ist dadurch nicht erforderlich. Auch wenn die 
entfernt lebenden Angehörigen vielleicht nur sehr selten die Gelegenheit haben, das Grab 
ihre Lieben zu besuchen, so finden sie durch diese Möglichkeiten einen Ort vor, an dem 
ihre Verstorbenen nicht der Anonymität preisgegeben werden. 
 

Trauergottesdienst in der Friedhofskapelle 

Zu den Ritualen des Abschiednehmens gehört in der Regel der Trauergottesdienst in der 
Friedhofskapelle. Hier wird das Leben des Verstorbenen gewürdigt und die christliche Bot-
schaft von der Auferstehungshoffnung verkündigt. Individuelle Wünsche zur Gestaltung 
werden mit dem Bestatter abgesprochen. 

 



Feier einer Heiligen Messe 
Hatte der Verstorbene eine Heimat in der Feier der Heiligen Messe gefunden oder fühlen 
sich die Angehörigen dieser Feier verbunden, dann besteht nicht selten der Wunsch, dass 
im Gedenken des Verstorbenen eine Heilige Messe gefeiert wird. Dies geschieht in der 
Regel in dem Gottesdienst, der an diesem Wochentag vorgesehen ist und mit der 
Wochentagsgemeinde gefeiert wird. Wir hören die Worte der Heiligen Schrift, die uns in 
unserem Glauben stärken und empfangen den Leib Christi in der Gestalt des Brotes, mit 
dem er unsere Seele nährt und uns Trost und Zuversicht spendet. Im Gebet schlagen wir 
eine Brücke zum Himmel und fühlen uns mit unseren verstorbenen Angehörigen verbun-
den. 
 

Sechswochenamt und Jahrgedächtnis 
Trauer braucht Zeit. Wer trauert, durchwandert unterschiedliche Phasen. In der Trauerkul-
tur der katholischen Kirche gibt es daher die Möglichkeit, weitere Gedenktage zu begehen. 
Nach sechs Wochen findet die Phase tiefster Trauer ihren Abschluss, indem ein engerer 
Kreis der Angehörigen noch einmal zusammenkommt, um ein Zeichen des Gedenkens zu 
setzen. Im Gottesdienst der gläubigen Gemeinde wird das Gebetsanliegen für den Ver-
storbenen (in den Fürbitten, oder im Hochgebet) aufgegriffen. Spätestens jetzt legen An-
gehörige ihre Trauerkleidung ab und zeigen damit an, dass sich nun der Akzent der Auf-
merksamkeit in Richtung Neuorientierung des Lebens verschiebt. Das Jahresgedächtnis 
kann ein Anlass sein, regelmäßig zusammenzukommen, um einander im Blick zu behalten 
und um dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken zu bewahren. 
Den Termin für das Sechswochenamt oder Jahrgedächtnis sprechen Sie bitte mit dem 
Pfarrbüro ab. 
 
Wie sind die Absprachen bezüglich der kirchlichen Beisetzung zu regeln? 

In der Regel ist der Bestatter Ihr erster Ansprechpartner, weil dieser bei der Festlegung 
des Bestattungstermins den besten Überblick hat. Er übernimmt auch die Koordination mit 
dem Pfarrbüro. Danach meldet sich der Priester oder Diakon, der für die Beerdigung zu-
ständig ist, bei Ihnen, um einen Gesprächstermin zu vereinbaren. Sollte aufgrund großer 
räumlicher Entfernung ein Hausbesuch nicht möglich sein, wird er das Gespräch nur per 
Telefon führen. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Kath. Friedhof St. Peter und Paul    Kath. Friedhof St. Jacobus d. Ä. 
Werdenerstr. / Friedhofstr.      Grashofweg 
40878 Ratingen      40882 Ratingen 
Verkehrsanbindung      Verkehrsanbindung 
Bus : Linie 015      Bus: Linien 761 und 771 
Haltestelle St. Marienkrankenhaus/Werdenerstr.  Haltestelle: Grashofweg 



 


